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Eine Rede Llopö Georges .
Die Schwierigkeiten des Schuldenausgleichs .

Die Reden , die gestern im englischen Unterhaus gehalten
worden sind , sowohl die der Regierung wie auch die der Oppo -
sition , zeigen , daß über die Lösung des Reparationsproblems
im Prinzip zwischen Deutschland und England gar keine

Meinungsverschiedenheiten bestehen . Dieses Prinzip ist in
Amerika und in Italien längst anerkannt , und auch in Belgien
und selbst in Frankreich ist in weiten Kreisen Verständnis
dafür vorhanden . Theoretisch bietet das Reparationsproblem
kein « Schwierigkeiten mehr , praktisch aber sind diese
Schwierigkeiten ungeheuer .

Als der Friedensvertrag Deutschland mit unendlichen
Verpflichtungen belastete und als . später die Entente für diese
Verpflichtungen eine phantastische Summe errechnete , fehlte
hierzulande für dieses Vorgehen der Gegenseite jedes Ver -

ftändnis . Das aus tausend Wunden blutende deutsche Volk
konnte zunächst in diesem Verfahren nicht anderes sehen als
einen wohlüberlegten Versuch , es wirtschaftlich und politisch zu
vernichten . Heute wissen wir , daß für die verfehlten Beschlüsse
der Entente eigene Verlegenheit und Not min -

destens in dem gleichen Maße den Antrieb gebildet haben , wie
die aus dem Krieg nachwirkende feindliche Gesinnung .

Alle europäischen Ententestaaten tragen als Erbschaft des

Krieges eine ungeheure S. üuldenlast . Deutschland konnte

während des Krieges keine » swärtigen Anleihen ausnehmen ,
die inneren hat es mit verschlechtertem Geld zurückzahlen
können . Hätte Deutschland gar keine Reparationen bezahlen

müssen , so würde es heute finanziell besser dastehen
als seine Gegner im Weltkrieg .

Der Gedanke , Deutschland an der internationalen

Schuldenlast zu beteiligen , muß also als gerecht und richtig
anerkannt werden . Aber seine Ausführung ist psychologisch
und wirtschaftlich ganz falsch angefaßt worden . Statl in

Deutschland Verständnis für den Gedanken zu wecken , daß es

im solidarischen Interesse der Weltwirtschaft seinen Anteil an
der internationalen Kriegsoerschuldung tragen müsse , hat man
das deutsche Volk als einen zu bestrafenden Ver -

breche ? behandelt und in ihm berechtigte Gefühle der

Auflehnung heüzorgerufen .
Statt einen deutschen Schuldenanteil festzusetzen , der dem

deutschen Leistungsvermögen entspricht , hat man eine „ theo -
retische Ziffer " aufgestellt , von der kein Mensch in

Deutschland und in der ganzen West ernstlich glaubt , daß sie
jemals beglichen werden kann .

Statt Deutschland das erreichbare Ziel einer Befreiung
von ausländischen Verpflichtungen durch angespannte Leistung
zu zeigen , hat man dieses Ziel völlig im Nebel verschwinden
und vor seinen Augen das Schreckgespenst einer ewigen ,

hoffnungslosen Schuldknech tschast erscheinen
lassen . Man hat den Versuch unternommen , durch Schimpf ,
Drohung , Gewaltanwendung aus Deutschland mehr heraus -

zupressen , als nach vernünftigein Urteil jemals herausgepreßt
werden kann . Man hat die ' deutschen Leistungen und Ver -

luste , die ungeheuer sind , als unbeachtliche Kleinigkeiten hinge -
stellt , von der deutschen Leistungsfähigkeit aber phantastische
Bilder entworfen , jeden guten Willen auf deutscher Seite als

bloße Finte behandelt und zurückgestoßen .
Die Folgen davon waren Verzweiflungsstimmung m

Deutschland , Stärkung der reaktionären und nationalistischen
Strömungen , Erschütterung der neuen Staatsordnung , Ver -

Minderung der totsächlichen äußeren Leistungsfähigkeit bis

nahezu an den Nullpunkt , Vernichtung des Kredits , Ver -

Wandlung der deutschen Zahlungsmittel zu einem fast wert -

losen Spielpapier der internationalen Spekulation , schwerste
Stönmg der gesamten Weltwirtschaft .

Die theoretisch richtige Lösung ergibt sich von selbst : Man

Muß die Schulden der einzelnen Staaten , Deutschland mit -

einbegriffen , untereinander auf Beträge ausgleichen , die der

wirklichen Leistungsfähigkeit entsprechen , und

man muß Deutschland zu einem Schuldner machen , der die

gleichen Rechte und die gleichen Pflichten
hat wie irgendein anderer Schuldner in der Welt . Die

Exekutionsgcwolt de ? Gläubiger muß international

gleichmäßig geregelt werden , so daß nicht ein Volk seine
Schulden bezahlt , wann es kann uHd will , während das an -

dere zerrüttende Eingriffe von außen zu befürchten hat , wenn

es mit seinen Zahlungen notgedrungen zurückbleibt . -

Das sind Gedankengänge , die da oder dort vielleicht mi. t
etwas anderen Worten ausgedrückt werden , die aber im

großen ganzen mehr und mehr Gemeingut der ganzen
Welt geworden find . Die Lösung des Reparationsproblckiiis
ist ge' i st i . g gewonnen , zur Umsetzung der Theorie in die

Praxis ist aber noch alles zu leisten .

Zwei Umstände bilden dafür die schwersten Hindernisse .
Der eine besteht in der Schwierigkeitz für die notwendige neue

Schuldenverteilung und Schuldenherabsetzung Zahlen zu
finden , die von allen Beteiligten als gerecht und richtig an -
erkannt werden . Der zweite liegt in den politischen
Vormachtsbestrebungen Frankreichs , die in
den . praktisch unbegrenzten Gläubigerrechten Deutschland
gegenüber ihre stärkste Stütze finden . Während die französische
Wirtschaft ein wirtschaftlich starkes Deutschland braucht , das

bezahlt , braucht die gegenwärtig in Frankreich herrschende
Politik ein wirtschaftlich schwaches Deutschland , das nicht
bezahlt und dadurch die erwünschten Vorwände für die er -

strebte politische Machterweiterung bietet .
Ein Musterbeispiel für diese französische Politik bietet der

Zustand , cher gerade in diesem Augenblick wieder zwischen den
beiden Nachbarländern besteht . Nachdem Herr P o i n c a r 6
alles getan , um . durch Drohreden und Drohnoten die deutsche
Mark herunterzutreiben und damit Deutschland zahlungs -
unfähig zu machen , will er schon am morgigen Tage mit

bisher geheimgehaltenen Zwangsmaßregeln , gegen Deutschland
vorgehen — nicht weil es an ei - rem Versallstag nicht bezahlt ,
sondern weil es sich erlaubt hat , vor dem Verfallstag auf
feine ungeheuren Zahlungsschwierigkeiten hinzuweisen und
um Erleichterungen zu ersuchen .

Die ewig ? Politik der Drohungen kann aber auf den

Bedrohten nur abstumpfend und auf die Zuschauer abstoßend
wirken . Der wirtschaftszerrüttende Schaden , den sie anrichtet ,
zumal wenn sie zu Taten übergeht , wird dadurch freilich
nicht aufgehoben .

So gleicht die Welt in diesem Augenblick einem Kranken ,
der das Wesen seiner Krankheit und die Mittel zu ihrer

Heilung genau kennt , der aber nicht die Kraft hat , den Weg
der Nettling zu beschreiten . Montag begimit die Lon -
doner Konferenz , morgen Sonnabend will Herr
P o i n c a r 6 die Welt mit seiner geheimnisvollen Tat über -

raschen . Dadurch werden die bescheidenen Hoffnungen , mir
denen man sonst die Londoner Tagung begleiten könnte ,

wesentlich herabgesetzt . Denn die schönsten Ratschläge helfen

nichts , wenn das Gegenteil von dem , was sie besagen , ge -

schieht . Die Heilung kann erst beginnen , wenn sich eine Macht
findet , die den Morphinisten der Gewalt die - Spritze aus der

Hand nimmt .

Cnglanü und üer Sckulüenausgieich .
London , August . ( WTB . ) A s q u i t h schlug im weiteren

Verlaufe seiner Red - im Unterhaus vor , daß England auf alle

ihm geschuldeten Beträge v e r- z i ch t e n solle . Ein solches Verfahren
würde nicht edelmütig , sond - nn geschäftsklug fein .

Wedgw ood sagte , es n ürde keinen Zweck haben , die Schulden
der Alliierten zu annullieren , wenn sie fortfahren . Flugzeuge und

Unterseeboote zu bewilligen , oder wenn die kostspielige B e .

setzung des Rheinlandes fortdauere . I
Der Arbeiterführer Tom Shaw verlangte , die Reparations -

summe solle dem talsächlich angerichteten Materialschaden angepaßt
werden .

Lord Robert Eecil erklärte , die Lage Europas habe sich

neuerdings immer mehr verschlechtert . Es sei ein grundlegender

Fehler gewesen , die Reparationen als eine Strafe

Deutschlands anstatt als eine Entsckiädigung für die Alliierten

zu behandeln .
Hierauf ergriff

Llopö George
das Wort . Er sagte , Asqullh scheine den Standpunkt des b r i t i -

schen Steuerzahlers nicht zu verstehen . Er , Lloyd George ,

habe richt den Wunsch , hierüber einen Streit anzufangen . Er sei

durchaus bereit , zuzugiben , daß die gegenwärtige Politik der Regie -

rung und der Alliierten bezüglich d- r Reparationen erörtert werde .

Lord Robert Eecil hebe die Regierung zu einem kühnen Vorgehen

ermahnt , habe ab� nichts darüber verlouten lassen , worin dieses

bestehen solle . Die Lage sei so, daß es sich nicht uin eine ' VerHand -

lung zwischen der britischen und der deutschen Regierung handle ; es

seien Verhandlungen mit vier Alliierten . Man könne

versuchen , eine Politik durckzudrücken , aber es werde ein - Punkt
kommen , wo nur dieWohlzwischen - einemKompromiß
und einem Vruch bleibe . Wenn die Leute , die von der Regie -

rung eine kühne Politik verlangten , nicht den Rat geben wollten , zu

brechen , dann Hütten sie auch kein Recht zu sagen , die Regierung sei

nicht kühn genug .
Das Memorandum , das er auf der V e r s a i l l e r Kon -

f e r e n z verteilt Hobe , . sei von einem italienischen Staatsmani » ver -

öffentlicht worden . Er habe für diesen Schritt keine Verantwortung ,

aber das Memorandum stelle seine ( Liond Georges ) Auffasiupg und
die der britischen Delegation dar . Es sei das Ergebnis sorgfältiger
Erwägungen gerckesen . Er wolle nicht behaupten , daß der Versaillei
Vertrag dieses Memorandum buchstäblich ausgeführt habe , ab� - es
gebe noch andere Gesichtspunkte , nämlich die Auffastung Frankreichs ,
Belgiens , Italiens und der anderen Regierungen , die am Kriege
beteiligt waren . Das beste wäre ,

alle Auffassungen miteinander in Einklang zu bringen .
Was die Forderung Lord Robert Cecils anbelange , daß von

vornherein ein bestimmter Betrog für die Reparationszahlungen
hätte festgesetzt werden sollen , so sei zu erwidern , daß es damäls un -
möglich gewesen sei , die angerichteten Schäden und die Zahlungs -
fähigkeit Deutschlands festzusetzen . Man würde den Schaden ,
auf die Zahlungssähigkeit Deutschlands hin , zu hoch bewertet
haben , weil damals gerade eine Hauste im Handel im Gange war ,
von der manche glaubten , sie würde andauern . Da es also unmög -
lik gewesen sei , einen bestimmten Botrag festzulegen , so sei eine un . »
parteiische Kommission eingesetzt worden . Deutschland
werde im großen und ganzen zugeben müssen , daß dieser Teil des
Versatller Vertrages fair und unparteiisch von der Kommission zur
Anwendung gebracht wurde . Die Kommission habe die einlaufenden
Entschädigungsansprüche geprüfi und Deutschland inzwischen
aufgefordert , seine Angaben zu machen . Deutschland
habe das nichtgetan , auch nach Monaten nicht . Die Reparations -
kommistion habe darauf ihre Befchlüffe gefaßt . Nach eins sei in Be -

trocht zu ziehen : Damals habe es

in Frankreich kein Ministerium

gegeben , das in der Lage gewesen wäre , irgendeine vorgeschlagene
Zahlung anzunehmen . Es sei zwecklos bei solchen Dingen , die poli -
tischen Tatsachen nicht in Rechnung zu ziehen . Clemeneeau sei
einer der mutigsten Staatsmänner , die jemals die Geschicke Frank -
reich ? geleitet hätten . Er habe keine Furcht vor der Opposition ge -
habt . Selbst Clemeneeau würde sich nicht bereit gefunden haben , zu
jener Zeit der Kammer vorzuschlagen , irgendeine bestimmte Zahlung
zu billigen , selbst eine solche , die von den franzSsischen Staatsmännern
als annehmbar erachtet worden wäre . Lloyd George sagte , er möchte
betonen , daß die R e p a r a t i o n s k o m m i s s i o n nach dem Ver -

sailler Vertrag das Recht habe , zu erklären , Deutschland solle einen

festgesetzten Betrag bezahlen . Wenn dje Kommission ein Mora -
torium gewähre oder die Jahreszahlungen herabsetze , handele sie
vollkommen entsprechend dem Vertrag .

Der Premierminister erklärte weiter , er sei froh , daß
Poincare Vorschläge habe , die er den britischen Minister »
vorlegen wolle . Er sei überzeugt , daß das Haus erlauben werde ,
daß die Regierung die Hände frei habe , um ihr Bestes zu tun , domil
eins Einigung erreicht werde . ( Beifall . )

Es sei zuzugeben , daß ein zu harter Druck aus Deutschland nich !
nur keine Reparationszahlungen einbringen werde , sondern oucli
die Gefahr in sich berge , daß Deutschland zur Verzweiflung

gelrieben werde .

Ob es dabei in Me Hände der Reccktionäre oder der Kommunisten
geriete , bedeutete wenig Unterschied , bezahlen würde es dann nichr .
Ein revolutionäres Deutschland in Mitteleuropa sei etwas ganz
anderes als ein revolutionäres Rußland . Die russische B e -

v S l k e r u n g fei in vieler Beziehung hilflos , sie könne ' nicht
einmal eine gute Revolution machen . Es sei ein Segen für Europa
gewesen , daß der erste Ausbruch des Kommunismus in Rußland

erfolgt sei . In dieser Beziehung seien Lenin und Trotzki die

R e t t e r d e r G e sells ch a f t gewesen . ( Heiterkeit . ) Die Rev o -
l u t i o n in einem so wohl organisierten und gebildeten Lande wie

Deutschland würde eine wirkliche Gefahr für die

Welt bedeuten . Deshalb würde es in dieser Beziehung verkehrt

sein , Deutschland über seine Leistungssähigkeit hinaus zu drängen .
Andererseits dürfe man nicht au » Furcht vor dieser Gefahr auf eine

faire und gerechte Foiderung verzichten . ( Beifall . ) Deutschland

wisse , daß es bezahlen müsse . Die Reparationszahlungen hotten

nichts mit Bestrafung zu tun . Deutschland gleiche einem Privat -

manne , der eine andere Partei vor Gericht gezogen , dieses Gericht

selbst ausgewählt und seinen Prozeß verloren habe . Jetzt wolle die

gewinnende Partei ihre Unkosten wieder haben , das habe nichts mit

Rache zu tun . Es sei aber falsch , in das andere Extrem zu fallen
und Deutschlands Zahlungsfähigkeit zu unterschätzen . Deutschland
leide wie jedes andere Land unter der Tatsache , daß die Welt keinen

Handel treiben könne ; da sei es

nicht die rechte Zeit , seine volle Zahlungssähigkeit abznschöhen

Man müsse an die Zukunft denken .

Deutschland sei durch die Entwertung der Mark seiner
inneren Schuld so gut wie entledigt . In Deutschland

werde also später folgende Lag « sein : Es werde keine innere Schuld

haben , eine äußere Schuld o » n « mer bis anderthalb Milliarden ,

olle Fabriten intakt und neu ausgestattet , wozu die regten drei



Jahre der Inffakrrm ' H' emlW vrotben srdm , wemr a » H hohem
Maße aus Kosten der Arbeiter und des Mittel¬

standes .
Lloyd George fuhr fort : Deutschland hat 60 MiHtonen tüchtige

und geschulte Menschen . Di « Zeit wird kommen , da die Welt sich
wieder erholen wird , da die Arbeiten der Bevölkerung ihre Wunden

geheilt haben . Die Verwirrung " wird verschwinden , und die Welt
wird genesen . England muh sich davor hüten , daß es , wenn diese
Zeil kommt , einem Deutschland mit 60 Millionen Menschen ohne
innere Schuld gegenüber befindet und mit einer äußeren Schuld ,
die in einer Zeil der Depression festgesetzt worden ist , während Eng -
land mit einer inneren Schuld von ? Milliarden und der bekannten

äußeren Schuld dasteht . Deutschland kann nicht aus gefühlsmäßigen
oder moralischen Gründen die Schuld von einer Äiilliarde erlassen
werden , während England die Aufgabe hat , mit zwei großen In -
dustriemächten in Konkurrenz zu treten .

Lloyd George meinte : Wenn Hörne und ich am Montag zur
Konferenz gehen , werden wir beide uns diese Erwägungen vor
Augen halten . Es ist alles zu öerlieren , wenn man Deutschland zu
weit treibt . Aber Deutschland hat seinen Prozeß verloren . Wenn
wir zusammenkommen , werde ich wie bisher jedem Vorschlag Wider -
stand leisten , der die Wirkung haben wird , die Auflösung Europas
zu vergrößern .

Aber ich muß beloucn , ich bin dagegen , daß Großbritannien
sagen soll : Diese Schwierigkeit muß aus kosten Großbritanniens

beseitigt werden .

fGroßcr Beifall . ) Wir sind auf der Konserenz auf ' gleichem Fuß ,
wir sind sozusagen ein « Zusammenkunft von Gläubigern eines Kon -

zerns , der sich nicht für bankrott erklärt , aber sagt , daß er nicht
bezahlen kann . Wir haben unsere Forderungen , Frankreich die
seinen und Italien und Belgien die ihrigen . Aber diese müssen
gleichmäßig behandelt werden . Wenn wir den Borschlag machen ,
daß für den Augenblick ein Moratorium gewährt werden soll , oder
daß fyr den Augenblick eine bestimmte Jahreszahlung festgesetzt
wird , darf es nicht heißen : Wenn Ihr das tut , muß es auf Eure
Kosten geschehen ! (Beifall . ) Welche Milderung ruch vorge -
nommets wird , es wird eine Milderung sein , die notwendig ist , sie
wird im Interesse aller Beteiligten erfolgen . Es ist
höchst schwierig , Menschen dazu zu bringen , den Tatsachen ins Ge -
ficht zu sehen . Aber ich hoffe , wir werden imstande sein , zusammen
zu marschieren : Frankreich , Belgien und wir selbst .

Lloyd George schloß : Wir werden jede Forderung des ver -
wüsteten Frankreich sympathisch erwägen . �Großbritannien hat keinen
MangÄ an Sympathie für Frankreich und Belgien , aber wir sagen ,
daß der englische Steuerzahler nicht für i mm e r d i «
Lasten tragen und daß es nicht sagen soll , jeder muß fair be °
handelt werden außer unseren eigenen Bürgern . Wir wollen
Deutschland fair behandein , wir wollen Frankreich Gerechtigkeit ge -
währen , ober Gerechtigkeit heißt auch Gerechtigteit gegen unser
eigenes Volk . ( Beifall . )

Die Londoner Zusammenkunft .
London , 4. August . ( WTB . ) Der diplomatische Mitarbeiter des

„ Daily Telegraph " schreibt : . Die bevorstehende interalliierte
Besprechung werde den Charakter einer Sitzung des Ober -
st e n Rates trogen , ohne eine solch « zu sein . Lloyd George
werde den Schatzkanzler Hörne und Chamberlain zur Seite
haben , während auch andere Kabinettsmitylieder zeitweise um ihre
Ansichten über gewisse Dinge befragt werden würden . Das Foreign
Osfice werde , solange Lord Curzon seine Amtsgcschäfte nicht wieder
übernommen habe , nicht direkt vertreten sein , da in England die
Ansicht bestehe , daß die Zlusspmche a u s rein finanzielle
Fragen beschränkt sein sollte , besonders auf die R e p a r a -
tionsfryge und die des österreichischen Zusammen -
bruches . Japan werde wie gewöhnlich durch seinen Botschafter
vertreten sein , mährend noch nicht feststehe , ob sein amerikanischer
Kollege als Beobachter teilnehmen werde .

Diitilerc zu höheren Beamten ernannt . Das thüringische Staats -
« mnisiemmi hat d? n Minsterialamtman Criman und den Schrift -
führ « des Thüringischen Beomtenbundes , Justizobersekretär Scyind ,
h? ! m, zu „ Regierungsassessoren ernannt und damit zum
ersten Male zwei mittlere Beamte zu höheren Beamten befördert .
Beide sind Sozialdemokraten .

Unö hofft noch immer . . .

Von Erna B ü s i n g.
Seit 10 Jahren hört er den Landwirt klagen bei Sonnenschein ,

daß alles verbrennt , bei Regen , daß alles ersäuft , bei Frost , daß
alles erfriert , bei milder Temperatur , daß das Ungeziefer alles auf -
frißt , bei Sturm , daß alles geknickt oder entwurzelt wird — und er
hofft noch immer , daß mal ein Wetter kommt , bei dem der Landwirt
nicht klagt .

«
Als das Wohnungsamt erösfnet wurde , trug er sich als Erst «

ein und blieb dorz Stammgast bis aus den heutigen I >g . Don vier
Paar Stieseln bat ' er schon die Absätze krumm gestanden — und
hofft noch , immer auf eine Wohnung durch das Wohnungsamt . -

*
Ein Mieter wohnt dct einen ' Hauswirt seit dreißig Jahren . Der

Besitzer konnte während dieser Zeit aus folgenden Gründen nichts
machen lassen : Das Wohnungsangebot war zu groß ' tzda lief er Ge -
fohr , mit einer Wohnung sitzm zu bleiben ) , die Wohnunqsnachsrage
war zu aroh ( da hatte er es nicht nötig ) , die Zeiten waren zu ge -
lchäftsstill , die Zeiten waren po' itijch zu unruhig , es war Krieg , es
war Revolution , jetzt kam die Teuerung — und der Mieter hofft
noch iminer , daß der Wirt mal etwas machen läßt .

* )
Sie hat schon 9!) Romane von Courths - Mahler gelesen , jetzt liest

sie den 100. , — weil sie hosft , es könnte doch passieren , daß sie sich
mal nicht kriegen .

«
Er ist Mitglied der Demotratischen Parte ! , überzeugt « Demo -

trat , liebt die Deinokratie , verfolgt an der Hand von Zeitungs -
berichten alle Handlungen seiner Part «! genau — und hofft noch
immer , daß sie sich mal zum Schutz der Demokratie aufschwingt .

*
Es fitzt ein Europäer schlicht friedlich bei ein « Reqnfamilie im

tiefsten Afrika . Die Familicnmutter wurde mit der Nilpferdpeitsche
ausgepeitscht und starb an den Folgen , weil sie die Fahne einer
Großmacht schändete , indem sie aus ihr für Ihren Säugling eine
Windel machte . Die Tochter der Familie ließ ein schneidiger Offizier ,
nachdem er ihrer überdrüssig geworden war und einen Tropenkoller
und zwei Orden bekommen haite . aushänaen . Der Sohn der Fa -
milie trank sich am Schnaps , den Ihm die Weißen schenkten , zu Tode
und der Familienvater ist jetzt soweit zivilisiert , daß er regelrechte
europäische Handmanschetten um seine Fußgelenke trägt — und der
Europäer hofft nach imMer , daß die Weißen Kultur nach dem dunklen
Erdteil bringen werden .

»

Er ist ein großer Feldherr , der Schlochteü und im kritischen
Augenblick die Nerven verlor Der sich eines falschen Auslandspasses

'

bediente , für schweres Geld Verdächtigungen schreibt , für fremde »
Sold sein Volk beschimpft , jede » Abend vor dem Zubettgehen betet :
„ Ich bin klein , mein Herz ist rein " — und hofft , daß der liebe Gott
ihm das glauben w« de .

' Sekemttuifte ües Reichslanöbunöes .
Die Nachrichten der Bundeszentrale des „ Reichsland -

. bnndes " spiegeln die Kompromißpolitik , die jetzt von jener
� Seite betrieben werden muß , recht deutlich wider . Noch vor

, einiger Zeit war der Leitartikel der „ Landbundnachrichten "
� nichts anderes als einheitlich übles Gehetze gegen die Regie -
� rung . Aber die Spuren schrecken . Der Zersetzungsbqzillus
� wütet bei den Deutschnationalen . Es wird immer schwerer ,

die anständigen und verantwortungsvollen Landwirte bei der
'

Stange zu halten , man muß etwas „ entgegenkommender "
schreiben . Das ist auch schon deswegen notwendig , - weil ja
tausendmal versprochen worden war , daß die Getreideumlage
unter ollen Umständen beseitigt werden würde , während sich ;
jetzt klar erweist , daß nicht der schlechteste Teil der Landwirte
keine Absicht hat , den von der Oberleitung des Landbundes
immer wieder angedrohten Dolchstoß gegen das arme Volk
bedenkenlos mitzumachen , zlber es ist schwer , vernünftig
zu schreiben , wenn die eigene Neigung und Veranlagung zur
Unvernunft treibt . Dennoch bringt das Nachrichtenblatt des

„ Reichslandbundes " vom 5. August 1922 zum Marksturz das

folgende Bekenntnis :

Ueber den Kern des Uebels ist neues nicht zu sagen . Seit
dem August 1914 verbraucht das deutsche Volk mehr als es

erzeugt . Der Friedensvertrag von Versailles hat diesen Zustand
lediglich in Paragraphen gegossen .

Nichts anderes haben wir bisher behauptet . Leider be -
antwortet der „ Neichslandbund " nicht die Frage , wer mit �
aller Gewalt dafür eingetreten ist , daß seit August 1914 das

deutsche Volk mehr verbraucht als es erzeugt , und wer dem -

zufolge die Schuld am Diktat von Versailles hat .
Zum Marksturz heißt es :

Die Wirkungen des Marksturzes in Deutschland selbst brauchen
im einzelnen nicht geschildert zu werden . Alle Finanzpläne sind über
den Haufen geworfen . Reichs - , Staats - , Gemeinde - und Privat -
Haushalt sind durch die Entwertung unserer Zahlungsmittel in die

gleiche Verlegenheit gesetzt : Lohn - und Gehaltsempfänger
f i n d i n s ch w e r st e r L a g e. . . . Aus jedem Fenster des deutschen
Hauses grinzt so das Elend .

Eine wirksame Hilfe in dieser Lage kann nur vom Aus -
land kommen . Hält Frankreich an der Auffassung fest ,
Deutschland ruiniere sich selbst�um seine Gläubiger prellen zu können ,
dann ist die Hoffnung gleich Null .

Der Landbund sieht also ein , daß die Deutschnationalen
und Ludendorff Deutschland nicht zu retten vermögen : e s
in u ß Frankreich sein . Dazu können wir nur bemerken .
daß das unsere Auffassung durchaus nicht ist.

Der Achtstundentag wird natürlich als Errungenschaft der

„ glorreichen Revolution " bezeichnet , aber es wird hinzu -
gefügt , daß die Landwirtschast an dieser Verschnimszfung des
Arbeitswillens nicht beteiligt sei. Sie habe auf die schema -
tische Verkürzung ihrer Arbeitszeit nie Anspruch gemacht ,
obgleich ihr das entsprechende Recht zweifellos zuge -
standen hätte . Das ist n i ch t richtig , es waren die deutschen
Landarbeiter , die keinen Anspruch auf die schematische
Verkürzung ihrer Arbeitszeit gemacht haben . Ihnen gebührt
das Verdienst .

Auf so viel Vernunft in einem Artikel des „ Reichsland -
bundes " gehört natürlich auch eine Dosis Geschrei nach höheren
Preisen , sonst laufen ja die deutschvölkischen und die mord -

begeisterten Anhänger davon . Deswegen heißt es zum Trost
und Schluß :

Während alle Waren ihren Preis von Tag zu Tag ändern und
damit den unheilvollen Mark stürz ihrerseits zum
Ausdruck bringen , ist für die der Allgemeinheit wichtigste
landwirtschaftliche Ware , das Getreide , abermals ein Preis festgesetzt ,
der , an sich ungenügend , in der Flut der allgemeinen Preisverände -

rungen allein eine auf lange Zeit unberührbare Insel bleiben soll .
Wann endlich kommt die Stunde , die solche wirtschafts -
politische Unvernunft als lächerlich und unmöglich für immer bei -

feite schiebt ?
Das Nachrichtenblatt des „ Reichslandbundes " wünscht

also , daß der unheilvolle Marksturz auch im Getreide -

Das INr . seum der Stimmen . Eine sprechende , singende und i
musizierende Bibliothek ist die Lautabtcilung der Berliner i
Staatsbibliothek , die vom Herbst dieses Jahres an dem !
Publikum zugänglich gemacht werden soll . In besonderen Kabinen i
wird man dort die jeweils geforderten Lautplatten mit den dazu i
gehörigen Texten abhören können , und damit wird eine großartig «, l
wahrend des Ksicges geschaffene Einrichtung der Allgemeinheit er - >
schlössen . Ein Borkämpscr auf dem Gebiet der lautlichen Sprach - :
fixierung , Prof . Wilhelm Dörgen , hat dieses Lautmuseum geschaffen , i
und zwar ermöglichte ihm die Zusammensührung der verschiedensten :
bisher kaum gekannten Böller in den deutschen Gefangenen - l
lagern die Verwirklichung seiner Idee . Zusamnien mit zahlreichen s
Fachkollegen nahm er nicht weniger als 21S verschiedene l
Sprachenund Dialekte aus . Durch einen von Doegen her - |
gestellten Sprcchapparat ist dieses Aufnahmeverfahren so verseinert ,
daß das gesprochene und gesungene Wort mit allen Einzelheiten der
Modulation und ohne Nebengeräusche durch die Schallplatte wieder - !
gegeben wird . Der lebendige Eindruck des gesprochenen Wortes �

. wird bei öffentlichen Vorführungen noch durch die gleichzeitige bild -
liehe Darstellung des Sprechers oder Sängers verstärkt . Neben den
Originalplatten aus Kupfer enthält das Lautmuseum für jede Auf -

1

nähme noch den Text in phonelcscher Niederschrift nebst einer Ueber - :
setzung in die betrefsbnde Schriftsprache oder ins Deutsche . Bei den �
. Lamporträts " berühmter Männer ist außerdem eine persönliche

'

Niederschrift des Vortragenden beigefügt . Für die Sprachforschung
�

bieten sich ganz neue Möglichkeiten . So kann man z. B. die feinsten �
dialektischen Schattisrnngen der englischen Aussprache an verschiede - j
nen Schallplatten studieren , aus denen Bertretcr aus allen Teilen '
ded englischen Sprachgebiets ein und dieselbe Stelle der Bibel fest - ■

gehalten haben . Besonders vollständig sind die indischen Idiome s
vertreten , und durch die Schallplatten aus der afrikanischen Sprech - '

gruppe wird die vielgestaltige Welt der Negerdialekte «schlössen .
'

Dein Musitstudeum dienen die Volkslieder und Tonsysteme der ver - s
schiedensten Völker : man hat auch Tie . ' stimmen und natürliche sowie >
tünstiicho Geräusche ausgenommen . Durch Dervielsältiaung der s
Sckzallpiatten wird es möglich sein , einen internationalen Austausch - s
v? rkehr zu organisieren und in allen Ländern solche öffentlichen •

„ Lautabtcilungen " citizurichten . 1

Ausländische Esoeraniiften in Berlin . Den unmittelbaren prat - s
tische » Nutzen einer Weltvcrkehrssprache bewiesen die Veranstaltun - i
Aen , die der „ Esperanto - Derband Berlin " zu Ehren der zahlreichen >
ausländischen Esperantisten arrangiert hatte , die auf der Durchreise
zu dcn� in Helsingfors ( Finnland ) stattfindenden XIV . Weltkongreß >
des Esp « anto sich einige Tage in Berlin aufhielten . Beresis die 1

Führungen durch die Sehenswürdigkeiten der Reichshauptstadt über - '

raschten das an mancherlei fremde Sprachen gewöhnte Berliner ;
Publikum durch die Leichtigkeit , mit der sich die Angehörigen ver - :
ichiedencr Nationen untereinander in e ' n e r Sprache verständigten . ,
Am augenscheinlichstcu jedoch �wurde der Beweis hierfür durch einen ,
in den Klubräumen des EspeAinto - Berbandes stottgefundenen De -
m o nst . r ationsabcnd erbracht , an welchem Bertreter aus Eng - $
land , China , Aegypten , Holland , Spanien , Italien , Frankreich , Ruß - ]
land , Ungarn , Bulgarien , aus der Schweiz und der Tschechoslowakei t j

* pref s zum Ausdruck kommt und nennt die Umlage , die das

zu verhindern bemüht ist, wirtschaftspolitische Unvernunft .
Wenn man auch in einem Artikel einleitend an die anständigen
Anhänger Konzessionen macht , am Ende kommt doch alles auf
die alte Politik hinaus , das ist weitere Zerstörung
Deutschlands durch einen unheilvollen Brotprets .
Die Herren wexdcn sich irren !

die Sitzung öes Reichskabinetts .
Das Reichskabinstt trat heute vormittag zur Beratung

der Reparationssragen ' zusammen . Die Verhandlungen wur -
den gegen Mittag abgebrochen und sollen heute nachmittag
um 1�6 Uhr fortgesetzt werden .

Die für Sonnabend erwartete Ankunft des bayerischen
Ministerpräsidenten Graf Lerchenfeld dürfte eine kleine Ver -

zögerung erfahren . Man rechnet damit , daß der Minister -
Präsident nicht vor Sonntag in Berlin sein wird .

Das versagen üer Militärregierung .
In Deutschland haben während des Krieges die Mllitärs

die Politik gemacht . Wir hahen zwar feierliche Slbleugnungen
aller möglichen Leute bis hinauf zu Ludendorff , die zum eiser -
nen Lügenbestand der reaktionären Presse gehören . Sie
können aber die Wahrheit nicht wegwischen . Jetzt meldet sich

�zu diesem Thema plötzlich einer zum Wort , der die Dinge
genau gekannt bat , A d m i r a l v. T i r p i tz. Er schreibt
in dem Organ Träubs , wie die „Voss . Ztg . festnagelt , recht
saftige Bemerkungen zu dieser Sache . Vom Kaiser meint

Tirpitz , daß dessen Nervenzustand durch die Ereignisse
so erschüttert gewesen sei , daß er nicht mehr
ausgereicht hätte , um zum rechtzeitigen Entschluß zu
kommen ! Das war nach Tirpitz der Kaiser des Jahres 1917 !

Zum Hauptpunkt selbst meint Tirpitz :
„ Der Glaube an die politische Leitung war in Deutschland , ab -

gesehen von einigen Ueberpazisisten , geschwuiuden , Bethmann
selbst seines Einflusses praktisch beraubt . Die Oberste
Heeresleitung , damals vom Bertrauen des ganzen Volkes getragen ,
besaß die eigentliche Macht . Damit fiel ihr , wenn auch
nicht formell , so doch in höherem Sinne die Berantwortung
für das Schicksal Deutschlands zu . . . Im Sommer

1917 lagen ähnliche Berhältnisse vor , welche der Obersten Heeres¬

leitung , altpreußlscher Auffassung nach , die volle Be -

rechtigung , ja die Verpflichtung . zur Beseitigung
Bethmanns und seines Systems gaben . Worauf es ankam ,
um Deutschland zu retten , war Brechung des Bethmann -
schen System sp die Beseitigung des betreffenden Kanzl « s war
nur eine Folgeerscheinung . In dem Nachfolger Bethmanns mußte sich

Syftemänderung verkörpern . Ob die Oberst » Heeresleitung , als

größte reale Macht Deutschlande , die Ludendorff allein

nicht darstellte , nach dieser
' im höchsten Sinne vorhandenen Ber »

ontwortung bei dieser Frage hat handeln wollen od « andere Ge -

sichtspunkte für sie entscheidend waren , vermag ich nicht zu über -

sehen . Soweit ich erfahren habe , ist von der Obersten Heeresleitung
damals Fürst Bülow als Nachfolger vorgeschlagen , aber vorn

Kais « abgelehnt und statt dessen ein sehr braver , aber

doch unzureichender „ kleiner " Ministerialbeamter

gewählt worden . Aus der daraus entstehenden Lage , die auch bei

H« tlings Kanzlerschaft fortdauerte , ergab sich dann mit Not -

wendigteit das Eingreifen Ludendorffs in die Politik . Was wir

damals brauchten , war diktatorische Gewalt der politischen Leitung .
Die Oberste Heeresleitung konnte sie selbst übernehmen , wenn sie
der Ansicht war , neben ihrer Feldhtrrntätigkeit auch die politische

Leitung in vollem Umfange ausüben zu können . Schien ihr das

unmöglich , so mußte ein anderer an die Stelle treten . Eine p o 1 i -

tische Halbheit , wie sie nach Bethmann « Weggang
eintrat , konnte nur Zu schwerem Nachteil um -

schlagen . "

Damit ist durch Tirpitz erhärtet , was Prof . Delbriiii über

Ludendorff und dessen Gefolgschaft schon erwiesen hat , daß
dort nämlich überhaupt keine feste Anschauung ,
keine Ueberlegung urld kein klares Wollen bestanden hat .

die leichte Erlernbarkeit des Esperanto und seinen großen Nutzen
betouten . Ein Chinese wies besonder » darauf hin , daß er drei

Jahre lang mit wenig Erfolg die englische Sprache studiert hat ,
während er bereits noch fünfmonotlich « Befchäftiglmg das Esperanto
zur Genüge beherrsche . Alle ausländischen Gäste forderten über -
einstimmend , daß schon die Jugend «in so wertvolles Berständigung - -
und Bildungsmittel erlernen solle . In einer ganzen Reihe von
Ländern ist diese Forderung anerkannt worden : die tschechoslowa¬
kische Negierung hat das Esperanto an alstn Mittellchulen und
. Handelsschulen als wahlfreies Lchrsach zugelassen : in Bulgarien ist
Esperanto ebenfalls an den Mittelschulen eingesührt : in Spanien
finden Ausbildungskurse für Berusslehrer statt . Auch d « Bölker -
bund wird sich auf sein « jetzigen Tagung mit der Frag « der all -
gemeinen Einführung einer Welthilfssprache beschäftigen .

Die gewaltigste Aufgabe des Städtebaues . Im Gegensatz zum
alten Europa stehen die Vereinigten Staaten von Amerika unter
dem Zeichen einer überaus lebhasten Entwicklung des Wohn - und
Städtebaues . In New Dort wurde ftahcr jetzt ein Ausschuß der
bedeutendsten Fachmänner eingesetzt , der dieser Entwicklung folgend
einen Plan für die Stadt und ihre Umgebung vorbereiten soll . Und
zwar soll der Planbezirk bis zu einer Entfernung vom Mittelpunkte
Manhattans , die nach Südwesten e ' wa Z0, nach Nordosten 50 Kilo -
meter betrögt , außer Nen ? Uork Eity mit 5 620 009 Einwohnern ,
die Nachborgelände innerhalb der Staaten New Dort , Connecticut
urtd New Dcrsen umfassen , ein Gebiet , dos schon jetzt von rund
9 000 000 Menschen bewohnt und die u m f a n g r e i ch st e z u -
sammenhängende Wohnsiedlung der Erde ist . Man
glaubt bis 1950 auf eine Bevölkerung von 16 % Millionen , bis 2000
auf 37 Millionen rechnen zu können . Es handelt sich , so betont der
deutsche Städiebauer Geh . - Rat Stübben im . . Zentrolblatt der Bau -
Verwaltung " , bei der Planung dieser „ Dreistaatenstadt " um die ge -
waltigste Aufgabe des Städtebaues , welche je unternommen wurde .
Nach deutschen Erfahrunzen kann allerdings nicht erwartet werden ,
daß es gelingt , einen ö' s «»tl >ch anerkannten Gesamtplan zu schaklen ,
der bis 1950 oder gar 2000 Gültigkeit und Rechtskrast hätte . Jede
Zeit wird vielmehr den Stadtbauplan so ordnen , wie es ihr zweck -
müßig erscheint . _

TaS Philbnrmonische Crrfiestcr veranbaliet im August folgende
st n t> t i t Ä e Voltslonzertc : am 5. m der Pbil bw. mome . am 8. in
den Germaitia - Prachjiilen , am KW! 5aaiier - ? Ibeiid ) . in der Brauerei R- tied -
richjhe . In . Leiter der Konzerte ift| Cito Marienha�nz Beginn " abends 8 Uhr .

Tie Ill . Mnssk - ixacbanöltellung wird am Sonnabend , den 5. . mittags
IS Uhr . durch den Cberbürgermeiiter Dr . B o e tz. im Sport - Palast eröffnet
werden . Die iliiSltellung ist ach Sonnabend von 2 Uhr ab, sonst täglich ,
von 7 —10 Uhr geöffnet .
» Vorkongreff der <Rs »erantiften . Vertreter soft oll « europäischen
Völker re : einigten (ich am . TonnerSIag in Lübeck zu einem Vorkongretz der
Npcrnntisten . Die . gongretzleilnehmer . die van einem Vertreier des Senat »
de. iriitzt wurden , fahren con bicr zu Schiff nach Finnland zu dem dort dem -
nächst uoUsliidcndm Tleilkouzretz .

LaffalleS Bibliothek . Fürst Hohseld - Wildenburg hat der Breslau » «
Stadt bibliotbek die Biölioibet Ferdinand LaffalleS zum Geichenk ange¬
boten . Tic umsetzt etwa 1000 Bände , die vorwiegend der Geschichte , Philo »

I jophie , den Rechts - und StaatSwiffenschasten anzehöreu .



Republikanischer StnAentenbunö gegen

Technische Nothiife .
Das Reichskartell deutscher republikanischer

Studenten nahm auf dem republikanischen Studentag in Jena
cinftfrümin folgende Resolution an :

„ Das Reichskartell deutscher republikanischer Studenten macht
die Reichsregierung darauf aufmerksam , dem- die ihr beim Reichs -
Ministerium des Innern unterstellt - Technische Nothilfe mehr
und mehr zu einer Zufluchtsstätte reaktionärer Els -
m e n t e , besonders Studenten , die zum großen Teil aus v « r -
botenen Organisationen , wie der Geheimorganisation L,
kommen , geworden ist . Hierdurch ist der Reaktion ein Machtmittel
in die Hand gegeben , das ihr die Möglichkeit gibt , bei Rechts -
putschen die Abwehrmaßnahmen der Reichsregierung illusorisch
zu machen .

In Anbetrocht dieser Tatsache und des Umstände - , daß der
ADEB . beschlossen hat , die Notstandsarbeiten im Falle von Streiks
zu übernehmen , ersucht das Reichskartell die Reichsregierung , die
sofortige Auflösung der Technischen Nothilfe vor -
zunehmen , soweit die allgemeine Durchführung des Beschlusses des
ADEB . garantiert ist . Schreitet die Reichsregierung nicht zu den
von uns geforderten Maßnahmen , so werden sich die republikanischen
Studenten , die heute noch in der Technischen Nothilfe tätig sind ,
außerstande sehen , ihr weiterhin anzugehören . "

Die Resolution wurde an das Reichsminifterium des Innern
weitergeleitet . _

Rückschlag am Devisenmarkt .
vie hochbedcuisame Rede des englischen Schahkanzlers Sir

Robert Harnes über die Reparationsfrage hat wesentlich dazu bei -
getragen , die Panikstimmung au den internationalen Börsen zu b e -
heben . Gestern zeigte sich bereits in Rem Park eine bemerkens -
werte Kurssteigerung der Zstark . Der New Parker Schlußkurs für
die Mar ? tautet auf 0,13 %, was einer Doiiarparikät von 7 46 ent¬
spricht . 3m heutigen Berliner Born - ittagsvei�chr stieg der Dollar
zeitweise noch bis auf 7T0. An der Börse wurde er mit 7 4 0 bis
7 4 5 gehandelt . Es ist besonders zu bemerken , daß auch heute die
Umsätze in ausländischen Zahlungsmilkeln äußer st gering
waren und daß auf der ganzen Linie die 2t b g a b e Neigung überwog .
Diese veränderte Gestaltung der Devisenlage hat natürlich am Markte
der Auzlondspapiere auch einen größeren Umschwung hervorgerufen .
Zlusländische Renten lagen fast durchweg schwächer . Dagegen blieben
österreichische Bankaktien sehr gesucht . Am Markte der heimischen
Dividendenwerte war die Tendenz heute im großen und ganzen f e st.
Es herrscht ziemlich rege Nachfrage nach Montanpapieren und nach
Schiffahrksaktlen . Die letzten sind besonders gesucht , da ihre Ein -

« nahmen in Dollar und Pfund lau ' cn . 3m übcigen war das
Geschäft auch am Mark ! der 3ndnstriepapiere verhältnismäßig ruhig .

Mlchsalsther an öen Pranger !
Die Milchfälschungen haben wieder solchen Umfang ongenom -

men , daß sich der Preußische Landtag veranlaßt sah . sich mit diesem
Treiben zu beschäfticien . Im Bersolg der Verhandlungen hat jetzt
der preußisü ) « Minister für Volkswohlfahrt zu diesem die Volts -

gesundhcit schädigenden Treiben in einem Erlaß Stellung genom -
men , in dem er unter anderem sagt :

Im Hinblick auf die außerordentlich große Bedeutung der
Milch als Voltsnahrungsmittel und namentlich in der

gegenwärtigen Zeit für Säuglinge , werdende Mütter , kleine Kinder ,
Kranke , Genesende und alte Personen muß größter Wert darauf
gelegt werden , daß die Milch sauber gewonnen wird und voll -

wertig an die Verbraucher gelangt . Wer Milch ver -

fälscht , gefährdet , insbesondere unter schwierigen wirtschaftlichen
Verhältnissen , unter denen sich die Bevölkerung im ollgemeinen nur
die notwendigsten Lebensmittel zu beschossen vermag , die Volks -

Gesundheit . Mrlck ) falscher verdienen daher jeden -

falls in der Regel keine Milde , zumal sie ihre Erzeug -
niste angemesten bezahlt bekommen . Insbesondere muß auch in den

ländlichen Gegenden , die für die Versorgung der Städte
mit Milch in Betracht kommen , der ständigen Milchkontrolle ganz
besondere Beachtung geschenkt werden , und es ist erforderlich , daß

sich hier die zuständigen Polizeibehörden zwecks sachgemäßer Hand -

hobung der Milchkontrolle mit den für sie zuständigen öffentlichen

Nahrungsmitteluntcrsuchungsanstalten in Verbindung setzen , um

Mißständen wwksam begegnen zu können . Weiter haben die Polizei -
behörden in ländlichen Kegenden Ersuchen von städtischen Polizei -
Verwaltungen zwqcks Ermittelung von Milchsälschern auf dem Lande

sorgfältig zu entsprechen . Ich verkenne durchaus nicht , daß die

Milch im allgemeinen vom Erzeuger bis zum Verbraucher durch

mehrere Hände geht und daß damit an verschiedenen Stellen die

Möglichkeit der Mi ' chvcrfälschunz besteht . Aber gerade deswegen
ist der gesamte Milchvorkchr vom Erzeuger bis zum
Verbraucher ständig in geeigneter Weif « zu über -

wachen . Dorff wo Milch von Produzenten zunächst an Sammel -

stellen tKühlstelieg . Meiereien usw . ) geliefert wird , empfiehlt es sich,.

häufiger die Milch bei der Anlieferung köntrol - '

Heren und erforderlichenfolis im Anschluß daran Stallproben
entnehmen zu lasten , um dafür Sorge zu tragen , daß . schon aus der

ersten Hand die Milch einwandfrei in den Verkehr gelangt . Alsdann

werden mit Ersolg auch solche Fälscher überführt werden können ,
die nachträglich mit der Milch Veränderungen vornehmen .

Am Schluß des Erlasses ersucht der Minister die zuständigen
Behörden , der Milchkontrolle besonder « Deachtung zu schenken und

nöligensall - die strafrechtlich verantwortlichen Personen zu ermiitel »

sowie im Anschluß hieran gegen sie einzuschreiten .

Das ftnü sie !
' Etwas Neues von der LrokkartengrLfin .

Man schreibt uns :
Die Vlnnkenfelder Forst bei Blankenfelde ( Kreis Teltow ) gehört

�r Reichsgräfin v. Wartensleben auf Gut Vlankenfelde . An
« onntagen wird die Forst von vielen Berliner Ausfiüglern und
Pilzsammlern aufgesucht , die vollkommen unbehelligt bleiben . An -
ders an Wochenlagen , wo sich nur wenige Pilzsammler , meist Frauen ,
einsmden . An solchen Tagen macht sich die Reichsgräsin , wahr -
scheinlich aus Mangel an anderer Beschäftigung , das Vergnügen ,
den ganzen Vormittag in ihrem Wagen im Walde umherzufahren
und die Frauen ii> barschem Kommandoton aus dem
Waid zu weisen . Haben die Frauen Pilze gesammelt , so muß
der Kutscher der Reichsgräsin absteigen , die Pilze wegnehmen
und nach dem Wagen . bringen , als Futter für die Pferde .
Soweit die Talsachen , für die jederzeit genügend Zeugen und Leid -
tragende beizubriägkn sind. — Es ist unglaublich , daß in einer Zeit
der Not und Teuerung eine Frau den traurigen Mut aufbringt , in .
dieser Weise gegen harmlose Pilzsammler vorzugehen , und sich nicht
scheut , sich die für die menschliche Ernährung bestimmten Pilze von
den Sammlern als Pferdefutter schenken zu lassen . Nach ihrem
Willen sollen die Pilz » im Walde verfaulen , während in Berlin
Hunderttausende nicht wissen , wovon sie noch leben sollen . Pilz -
scheine werden von der Gutsverwaltung B. nicht aus¬
gegeben .

Diele Neichsgräfin ist den Berlinern nicht ganz unbekannt . Sie
machte seinerzeit von sich reden , weil sie in der Zeit der Wohnungs -
vot ein « 24Zimmerwohnung tu der Tiergartenstraße allem

4
„ iaüetjntf * med llnberenytsgterw eise eine Fülle von
Brot - und Lebensmittelkarten für einen größeren Haus -
stand bezog , obgleich sie sich ausschließlich in Blankenfelde aufhielt
und sich sehr gut und ausreichend selbst versorgte . Die Reichsgräfin ,
hochwohlgeboren , bereicherte sich also damals höchst skrupellos an
den kärglichen Nationen des Volkes , wie sie jetzt dem Ueberreichtum
des Waldes an Pilzen lieber den Pferden vorwirft , als ihn armen
Frauen zu gönnen . Besser kann das wahre Gesicht der Klasse , die
Preußen jahrhundertelang beherrsch . e, in der Tat nichd illustriert
werden . Das sind sie , die man seit aUersher kennt .

Dos Ende eines Spielers .
Bei der Berhastvng erschossen .

Ei » gefährlicher Schieber und Betrüger wurde bei seiner Bcr -
Haftung nach einem Feuergefecht im Hause Stübbenstr . 11 erschossen .

Hier wohnte unter falschem Namen ein 28 Jahre alter Geschäfts -
reisender Karl Kurze , der , von mehreren Staatsanwaltschaften
gesucht , festgenommen werden sollte . Kurze war ein großer Schieber ,
der durch allerlei dunkle Geschäfie viel Geld erworben hatte . jBon
früher he ? war er den Berliner Behörden als Nepper bekannt . Im
vergangenen Jahr legte er sich dann , auf Schiebungen größeren
Stiles . Einen besonderen Streich spielte er einem Kaffeehausbefitzer .
Diesem bot er , obwohl er nicht über ein Pfund verfügte , S V S a ck
Zucker zu dem damalg schon mäßigen Preise von 7, SO M. das
Pfund an . Der Kaffetier fand die Probe sehr gut , schloß das Ge -
fchäft ab und hinterlegte bei einem Justizrat 75 000 M. Sie sollten
erhoben werden , sobald der Zucker nach einem Kellerraum in der
Zimmerstr . 29 geliefert war . Dort trafen dann auch SO Sack ein ,
und Kurze erhob die 75 000 M. Als aber der Kaffeehausbefitzer den
Zucker gebrauchen wollte , ergab sich, daß die Säcke nur Säge -
späne enthielten . Der Verkäufer war nicht zu finden , er
hatte sich einen falschen Namen beigelegt . Kurze besaß jetzt Kapital
genug , um große Schiebungen unternehmen zu können , bei denen
er jedesmal seinen Namen wechselte . Er brachte es bald so weit , daß
er sich in der Stübbenstr . 11 eine sehr elegante Wohnung einrichten
und selbst zwei Personenautos mit zwei . Chauffeuren halten konnte .
Beamte der Streife R. 1. der Kriminalpolizei ermittelten endlich
feine Wohnung und machten ihm dort einen Besuch . Kurze öffnete
selbst , zog sich aber , sobald er sah . mit wem er es zu tun hotte , in
ein Zimmer z" rück . nahm dort Deckung hinter einem Svind und
empfing die Beamten mit mehreren Pistolenschüssen .
Jetzt griffen auck die Beamten zu ihren Pistolen und machten ihn
durch zwei Schüsse kampfunfähig . Die Beamten ließen den Schwer -
verwundeten noch der Eharite bringen , wo er seinen Verletzungen
erlegen ist . Man fand bei der Durchsuchung der Wohnung u. a.
auch eine „ D o l l a r m a s ch i n e", einen Apparat , mit dem der
Schwindler Geldleuten Tanseiiddollarnoten herzustellen versprach . Es
ist eine Sönnegonpresse mit Löschblättern und einem besonderen Oel .
Kurze benutzte sie zu dem bekannten Trick , während der Arbeit die
echte Tausenddollarnote , von der die Abdrücke gemacht werden sollen ,
in sewe Tasche verschwinden zu lassen . »

Bei der Verfolgung van Einbrechern wurde in der vergangenen
Nacbt der Kaufmann Konrad Friedrich aus der Schlutsrstr . 20
in Eborlottenbnrg erschossen . Mehrere Verbrecher , ' wahrscheinlich
drei Mann , waren in das Strumpswarcngeschäft Ctamni ' in . der
Pestalozzistr . 13 eingedrungen . Als sie dort kurz vor drei Uhr von
dem Wächter überrascht wurden , ergrifken sie die Flucht . Der Wach -
ter verfolgte sie mit Friedrich . Plötzlich wandte sich einer um , schoß
auf die Verfolger und traf Friedrich so schwer , daß dr zusammen -
brach und im Clisabethtrankenhause starb .

Fräulein Staatsanwalt .

Ein ungewohntes Bild bot sich heute morgen den Besuchern der
7. Ferien st raskammer des Landgerichts l dar . An der
Stelle , an der sonst der mehr oder weniger schneidige Staatsanwalt

seiner ernsten Pflicht nachkam , nahm heute morgen der erste wcib -
liche Staatsanwalt Platz . Es handelte sich um Fräulein Dr . S u ß -

mann , die als Referendar zur Ausbildung der 7. Strafkammer
zugeteilt ist . Fräulein Staatsanwalt erledigte als ersten Fall das

Plädoyer in einem Falle fahrlässiger Körperverletzung , die einem
Kraftomnibusführer zur Last gelegt wurde .

Wo der Zucker bleibt .

Mit einem Falle ausgesprochenen Schleichhandels und unerlaub -
tem Großhandel mit Zucker beschäftigte sich das Wuchergericht
des Landgerichts ' II gegen den Konfitüren - und Schokoladenfabri -
kanten Fritz Friedenthal aus Schöncberg und Harry
Friedcnthal aus Ebarlotlenburg , die neben größeren Mengen
Zucker , die ihnen in Postpakstcn von außerhalb zugeschickt wtchdcn ,
auch noch von den übrigen Mitangeklagten , dem Kellner Willy B i tt -
mer , dem Bäckermeister Karl Stenzel , dem Konditoreibesitzer
Johannes H ü b n c r sowie dem Arbeiter ' Julius Bierbrauer
und dessen Frau Anna im Schleichhandel größere Mengen
Zucker erworben hatten . Der Angeklagte . Fritz Friedenthal hat den
Zucker zur Herstellung von Konfitüren und Süßigkeiten aller Art
benutzt , während Harry Frudenihal sechs Zentner Zucker hinten -
herum erworben und mit Gewinn verwertet hatte . Unter Umwand -
lung der gesetzlich verwirkten Gefängnisstra ' en in Geldstrafen er -
kannte das Gericht gegen Fritz und Harry Frisdenthal auf je 3 0 000
Mark , gegen Bittner und Stenzel auf j ? 5000 M. , gegen Vier -
brauer auf 7000 , gegen feine Ehefrau auf 3000 und gegen Hümier
auf 1000 M. Geldstrafe . _

. Volk und Jett " , unsere illustrierte Wochenschrist , liegt
der heutigen Postauflage bei . '

Kv. mmunalwirlschafi . In der soeben erschienenen Nummer 32
der „ Kommunolen �Praxis " behandelt Dr . Alfred Striemer .
Schriftleiter der �Betriebsrätezeitung " des ADGB . und AfA . -
Bundes , unter dem Titel „Wirtschostspolitik " das Problem der
Kommunalwirtschaft . Kommunalwirtschaft müsse Planwirt .
s ch a f t mit höchstem Wirtschaftsgrad sein . Als Grundlog « der
Planwirtschaft bezeichnet Striemer den O r g a n i s a t i o n s -

zwang . Alle , die Handsl oder Gewerbe treiben , müßten ge -
zwungen werden , einer Organisation , einem Verbände ihres Fach -
gcbieiss beizutreten , der dos Recht erhält, , sich über alle seine Mit -
ärbeiter zu unterrichten . Diese Verbände haben Ordnung ' in die
Gewerbe zu bringen , zu prüfen , was alles durch Gemeinfchasts -
arbeit verbilligt , vereinfacht und erleichtert werden könne . Kom -
munalisierungsgefetz « hält Striemer für schwer durchführbar . Er
schlägt den Gemeinden eiyen anderen Weg vor : Bildung von Ge -
werbesteuerverbändcn .

Zum neuen Kommandeur der Polsdamer Schupo ist Major
Heimatsberg ernannt worden . Der neue Vorgesetzte ist aus
dem Wachtmeisterstand hervorgegangen .

Polästina und die jüdische Arbeiterschaft . Ingenieur S. Kap -
lanMv tLvndon ) . Mitglied der Exekutive der Internationalen Arbeil ? -
gemeinschast sozialisliicher Parteien ipricht Montag , den 7. d. Mi«. , abends
8 Vlbr. im Thealetsaa ! der „Ressource », Oranienburger Slrntzc 18 ISkadt -
babndos DiirlO . auf Vcranwsfimg der „Jüdischen iozinldeinokraliichcn

AedeNer - Organisalion „ Poale Zion » in Tcntschland » über das Thema :
„ Das PalZstina - Mandat und die jüdische Arbeitelschasi ". ( Stdrien an der
Abendkasse . )

�ugenüveranftaltunyen .
Dt « Zngnrtnrelhe (iit Friedrtchehanr » und Umgegend findet am Sonntag , den

Zt. EM . d. I. , vorm . Il: Udr. i » Artedrichehagen . in der Anta des Reatgfimnafinms ,
Echnltrrafic , fiatt . Die Anmeldungen werden dei Pietz , Friedrichshugen ,
Friedrlchstr . IZZo, entgegengenommen .

3. Stnl * ( Wedding ) . Jugendweihe im Saatlxin . . ssrirdrichstzaln ". am Sonn -
tag. den n Ecptemdcr . Anmeldungen bei Höhnisch , MUlter » Eüe Ntrcchter -
strotze <Laden>.

4. Kret » tPre », Inner Berg ) . g>tfie,,dwecheIin „Lehnr . S! erc ! nsha »s " Atirander -
stratze 41, am Sonntag , de » 17. September . Anmeldungen bei Walter Rüdiger ,
N. 58, Lgchener Strotze 127.

GswerkßhQftsbewegung
Neichspost - u. Teiegraphenbeamten - verbanS u. flvS .

Der geiiung - dienst des Deutschen Beamlenbundes wendet sich
gegen Naairichten , die von einem bevorstehenden Uebertritt
des Neichsverbandes deutscher Po st - . und Tele «
graphenbeamten zum Allgemeinen Deutschen Be -
amtenbund berichten . Demgegenüber sei festzustellen , daß
der Reichsverband auS der Reicvspojtgewerkscbast und auS dem
Deutschen Beamtenbund ausgeschiedeu ist , um seine Geschlossenheit
dadurch zu erhallen , daß er sich außerhalb aller Svitzenorganisationeu
stelle . Es könne also deshalb von einem Anschluß an den Allge -
meinen deutschen Beamtenbund keine Rede sein , weil dadurch ge -
radc das herbeigeführt werde , was durch den Beschluß verhindert
werden soll .

Der Eifer , mit dem der Zeitungsdienst des Deutschen Beamten -
bundes sich der Sache des aus dem Deutschen Beamtenbund aus -
getretenen Reichsverbandes der Post - und Telegraphenbcamten aus
eigenem Antriebe annimmt , ist bemerkenswert . Der Reichsverband
wird auf diese Bevormundung jedenfalls verzichten und selber
etwaige unzutreffende Mitteilungen über seine Absichten richtigstellen .

Richtig ist , daß der Reichsverband die Zusammenfassung der
ihm , sozial gleich gerichtete » Beamtenjchichten auf der Grund -
läge parteipolitischer Neutralität erstrebt . Das ist
denn auch der Grund , weshalb man den freigewerkschaft -
iichen Charakter deS Neuen Allgemeinen
Deutschen Beamtenbundes betont , der in den Kreisen , die
den freigewerkschafilichen Organisationen noch fernstehen , als
parteipolitisch gilt . Dabei find heute alle freigewerkschaft «
lichen Organisationen mehr denn je parteipolitisch
neutral und der Allgemeine Deutsche Beamtenbund ist es erst
recht . Wozu aber die merkwürdige Betonung des freigewerkschaftlichen
Charakters des Allg . Deutschen Beamlenbundes ? Sache des Reichs -
Verbandes Deutscher Post « und Telegraphen -
beamten selber wird es fein , darüber zu entscheiden , in
welcher Weise er die Zusammenfassung der ihm gleichgerichteten
Beamieiischichien vollzieht . Ihm aber die Preisgabe des Grund -
l ' aheS der parteipolitischen Neutralität zu unterstellen für den Fall
eines späteren AnschluffeS an den Allgemeinen Deutschen Beamten -
bund , ist ein durchsichtiges Manöver . Gegemäber der Verdächtigung
des Allgemeinen Deutschen Beamtenbundes ist
dessen unbedingte parteipolitische Neutralität zu
betonen .

Keine �erienablösung durch Geld .

Nachdem es den Gewerkschaften gelungen ist , die Gewährung
von Ferien tariflich festzulegen , die natürlich zur Pflege der Gesund -
heit auch genützt werden müssen , kommt es vor , daß Arbeitgeber
auf die Armut der Arbeiter spekulieren und ihnen dieFerien ab -
kaufen , d. h. durch Geld ablösen wollen . Ja , man leitet sogar ein
Recht dazu daraus her , weil es im Tarifvertrag nicht verboten ist . In
der Papiererzeugungsindustrie ist dieser Fall zu ver -
zeichnen , wo man zur Rechtfertigung besonders darauf hinweist , daß
Arbeiter selber Geld statt der Ferien verlangt hätten .
Der Fabritarbeitcroerband hat beim Arbeitgeberverband der Po -
Piererzeugungsindustrie gegen eine solche Feriengewährung Ein -
spruch erhoben .

Das Vorgehen der Papiererzeugungssabrikantsn hat auch bei
den Unternehmern der Bunt - und Chromopapierindu -
st r i e Schule gemacht . Eine Firma in Neumünster hat in ihrem
Betriebe folgende Bekanntmachung ausgehängt :

Wir machen die Belegschaft darauf aufmerksam , daß aus dem
Gesamtarbeitsverträge vom 27. Llpril 1922 diesmal die Bestim -
mung , durch die eine Urlaubsablösung durch Lohnzahlung für nn -
statthaft erklärt wird , waggeblieben ist . Wir unsererseits erklären
uns bereit , den Arbeitern , die auf ihren Urlaub verzichten , den
ihnen für den Urlaub zustehenden Lohn extra auszuzahlen .

Neumünster , den 23 . Juni 1922 . Unterschrift der Firma .
Der Betriebsrat hat die Auffassung vertreten , daß hier eine Ver -

letzunq des Gesamtarbeitsvertrages vorliegt . Die Betriebsleitung er -
klärt jedoch , die Firma habe eine entsprechende Anweisung vom
Arbeitgeberverband erhalten und müßte sich streng danach
richten .

Daraufhin wandte sich der Verband der Fabrikarbeiter Deutsch -
lands an den Derein Deutscher Chromo - und Buntpapierfabrikanten .
Dessen Vorsitzender bestreitet� eine Anweisung , die Ferien durch Geld
ablösen zu lassen , gegeben zu haben . Im Geaenteil stehe der Bor -
sitzende aus dem Standpunkt , daß dem Arbeiter ein Urlaub
gehört und von der Ermächtmun » der Ablösung nur bei äußerst
zwingenden Gründen und ganz besonlcren Lagen Gebrauch gemacht
werden solle , z. B. wenn der Betrieb der Fabrik durch das Fehlen
des betreffenden Arbeiters in der Hauptsa . jon besondere Störungen
erleiden wüUie .

Es muß für olle Arbeftnehmer eine gewcrkbbaitlick ' e Pflicht sein ,
die ihnen zustehenden Fericntage nicht durch Geld ablösen
z u lasjen , auch schon deshalb nicht , um nickt den Weg für eine
Erweiterung der Ferien für die Zukünfr zu verbauen .

Streikgefahr im Grofthandel . #
Eine stark besuchte Versammlung der Handelshilfarbeiter und

- arbeiterinnen aus allen Betrieben des Textilgroßhandels ,
der L e d e r w i r t s ch a f t , des P o l st e r m a t e r i a l großhand�ls ,
der Tapisseriefabrikation , der Damenschürzen -
und Unterröcke fabrikation nahm am Donnerstag in der Bötzow -
Brauerei Stellung zur Lohnbewegung .

Uebsr die bisher mit den Arbeitgebern im Tcxtilgroß -
Handel gepflogenen Verhandlungen berichtete Ssktionsleiter
Wolter . Eine Verständigung mar nicht zu erreichen . Es ist dann
zu einer Verhandlung vor dem Schlichtungsausschuß gekommen , der
einen Vergleichsvorschlag machte , wonach auf die Junilöhne eine
Nachzahlung von 20 Proz . ( ca . 600 M. ) und für Slugust eine Er -
höhung der letzten Iulilöhne um 40 Proz . erfolgen sollte . Ohne Nach -
Zahlung sollte diese Erhöhung auf SS Proz . bemessen werden . Das
würde einer Erhöhung der bestehenden Spitzenlöhne von 1000 M.
auf 1400 bis 1SS0 M. gleichkommen . Der Vergleichsvorschlag ist
von der Lohmkoln Mission abgelehnt worden .

Es ist alsdann nochmals zur Verhandlung mit den Arbeitgebern
gekommen , hei der die Arbeiternertreter auf die Forderung einer
Ölachzahlung von 2Z Proz . auf die letzten Iulilöhne und einer Er -
höhung um 80 Proz . für August bestanden . Ohne Nachzahlung wur -
den 100 Proz . gefordert . Auch diese Verhandlung oerlief r e s u l -
t a t l o s , weil die Vertreter d�r Arbeitgeber auf die Forderungen
nicht eingehen wollten .

Hierauf berichtete Branchenleiter Schacht über die Vorhand -
lungen mit den Vertr - etern der L e d e r w i r t f ch a f t. Diese boten
eine Erhöhung der Löhne um LS Proz . an . Danach würden die
Löhne der ledigen Arbeiter von 893 aufgrund 1500 M. und die der
verheirateten von 927 auf rund 1SS0 M. wöchentlich steigen . Für
den Bode nieder großhandel soll die Erhöhung SS Proz . be -

tragen , so daß sich hier der Lohn von 1094 auf 1700 M. erhöhen
würde .

Beschlossen wurde bis Montag abend durch neue Ber -
Handlungen mit den Vertretern der Arbeitgeber die Lohnocr .
Handlungen zu einem befriedigenden Abschluß zu bringen . Im Falle
der Ablehnung muffe zur Anwendung des letzten gewerkschaftlichen
Mittels geschritten werden . .

_ r

Deutscher Trausportarbeiterrerbimd . Sonnabend : Versammlung aller Funk -
lionarc des Erotztzandels um fi Ub: im Scwerischastsbau ». — Pranchenversamrniunz
der Hanbelsardeiler in der Leberwirtschaft i Sonnabend , 7' f, Uhr, hn Sewerkschakto -
bauo , Saal 4. — Versammlung ( Ut die Damenwäsche , und Schürzenbranche : Sonn -
abend . 8>/ , Übt, Im Hofe des Dewerlschgftsbausez .

Beranlw . » für dar redakt . Teil : Cranz ktlfihg Berlin - Lichterselde ! für An-
zeiaen : Td. SloSe , Berlin . Verlag Borwiirta - Verlag <L. m. d. H. . Berlin . Druck:
Dorwärt - �Suchdruckerei u. VrrIagsgnstalt Paul Sin « « u. <So„ Berlin , Lindrnslr . B.
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Ihro Brillanten - , Juwelen , Platin , Gold - .
Silber ' Bruch , Perlen , Smaragde n. kaufoi .
dieselben zum heutigen wirklich reellen
Wert , Insbesondere grosse {Steine sowie ganze
Nachlässe . — Günstiger An - und Verkauf
ron Juwelen und ebenso GemKlden .

Hubert Hommelsheim G. m. b. H,

iaigjlräte Sir. 123
nehen Hotel „FUrttenhof *

um Potsdamer Platz .
UTentr . 19S3 .
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zahlt unüberbietbare Preise ,
dt zw ScIhtfatrikatioQdringeiröfemitig«.
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Nie wiederkehrende

Trauringfabrik R . Felske ,

G. rosse frankfurter Strasse 07 .
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?urch ättBetfl

günstigen C. ntQuf
grostcr Posten
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jeder Art bin ich in
der Loge. meii unter
dem jczigen Preis ,

flössErsÄilicte üsystof!
1Arbeitshosen . . . . . . . .von 378. -

Geslreiflellasen , schöne Must . 423. - j
Ersatz für Mast . . . . . . . .555. - [
Herren - Anzüge von . . . . 20CO. - an |
Knaben - „ „ . 300. -

Breeches , Jünglings - u, Man¬
chesterhosen , Bauchhosen in

allen Größen und Weiten .

Lenltlmation erforderlich .

KoiMliel
Kaufen Sie am
vorteilhaftester .
dir . v liersteller

A. Lesdau
Werkstätten für
fein . Korbmöbel
Eernsprecher :
Neukölln 1759.

lussbll. anilVerkeaiRDr
. Neukölln . Anzen -
gruhersiraBczO .

Qncdfsilbcr
kauft höchstzahlend •

Keinrich Trapp, 8euthstr . t0
( Laden nahe Spittelmarkt )

Pallaae - Bad SSHK
oonftänb . rcnoD. , verabrelchi folgende Bäder
Wannen . , Toi- , F! chtennnd . . , <Ztahl . . Russ. .
rimt - , Schmefel - , Kohlensäure », Licht- , Loh»
tamiin - , Dampfkasten . , lowie vdZ ; i s,
D»- V�siunt . iche Ntevtzinlschen " C? U O e F

+ Cicfec . ffieifi . P. eanlcntaffcn JL
Rusf . - rZm. Bad f . ®oat . ü) Uttro . lO- t�f "

Korsette
aas la Sloiiea u. in all . Preislagen

empfiehlt

KorsettfabrikHieh . Kecke
1. Geschäft :

Berlin - Karlshorst , Tresckow - AIIee 99
2. Geschäft :

BIn . - Lichtenherg . ,Neueßahnhofstr . 36
3. Geschält :

Berlin , KommandantensfraBe 23
Bebe Alte Jakobstraße

Maßdien-Olaiibadier Hasen- Zentrale

j N. aflösner Str . 25 , Blauer laden
a. d. Brunnenstr . u. Bht. Gesundbr .

Fahrverbindungen :
| 5, 8. 35. 36, 37, 40, 41, 42. 99, III. 27 J

1 Fahrgeldvergütung |

KorliniötiE!

Spezial - Arzt Dr . Scott !
für Haut - und Geschlechtskrankheiten ,
veraltete Harnleiden . Syphilis - Kuren .
Blutunter - uchung Aeltest . Löscr - Insiitut .

Dir . : loser senior so ' nmÄ i
Roscnlh3lerStr . 69/70,nahePI . Damcnz. separ

Lirndlstoffe l bm. lRonffeline / Solle
in apart . Neuheiten / Po Covercontv
u. ffiabcrüine Mareo Hosen u. Einsah
Hemden / 2 trumpfe / Schürzen / Taschen
iücher i Stiftcrcien usw. / Große Auswahl
in Damen - u. �iabechfilcn bes. preisw .
Ella Dchmel , Neukölln

Rtemetzftr . 9. Nähe Richardplast .

1950 00

. ? ISHs ( Brut ) , Lause , Wanzen vernichtet . \
Schwaben , Holzwurm , Ratten , Nläuse .
Zu haben in allen Apotheken u. Drogerien .

Gummimäntel
Raglanfonn , in guten Qualitäten

H. 3200 , 2600 , 2400
usw .

Schlüpfer u. Raglans
hochmodern , aus Homespun , Fischgrät -

und Diagonalstoffen

M, 5200 j 4500 , 3600 ,

, 3200 , 2400 & KPW

f . üärten . Bal -
kone , Wohnz .
i mod. u. dau¬
erhafter Aust .

Korbsessel .
Gr. Auswahl .
Besicht , erbet .
Heinr . Kaese
Kork- 1. Robnnflielf.
Heuk. , Bcil. Str. 89
Qierj. rl . IRsinLit. )

StäBfüSEs Lager
riSOttaoMreo
i . all . Holz. u. Tttlart .
Schriftliche Garantie
14 Lvlct -

bend - Ubrsn sowie
Herren - Uhren,

Gold, Tragringe .

Juwelen » Shber -
kfisten nach Gewicht.

■ fllpaira -SsslH�
Am1oJuwelen , Gold- u«
Siiherwaren werden
zu höchsten Tages -

preiven angekauft .

Uhrnacherrneifter

. WgMM. 1S
ttdc ©oclenjltoste /•

(Stett . « 1

ßegrüneet

Korb . u . Rohtmöbel
Eig . Fabrik . stets hcr -
vorrag . Ncuh . Gr. Aus-
wahl . Billige Preise
Edmund VoS, Bln-Hcokölln
Berliner Str . 14, Nähe
Hermannplatz —Tel . :
Neukölln 2264 Repar
sämtlich . Korbwaren

BttMike
zu Fabritpreiien l

Dam. »Semb. . Hand »
ttich . ,Tischt . . Sd>ürz.
Ansichnaiben 1

LCtiEfc. ' EZÜfjMi

Arbeitskleidung

Uesen
von ISO bis 750 M.

Hemden , Unter¬

hosen , Socken

ßcrutskteidung
= = Gutc Ware ! =

Billigste Preise !
Gerb . Köhnen ,

Neukölln ,
Hermannstr . 76/77.

iiiwelen - Aiikanl
Gold - , Sitbergegen stände , z. höchst . Auslandskurs

Norddeutsches Credit - Haus Q. m. b. H.

Köthcnsr Straße 20, part . " " " Ä" 1 " .
- - - Geöffnet von 9 —4 Uhr. — — -

4 » Gescltleciitskranke 4 «
Syphilis , MännerscIiwäcSie . Frauenleiden . Hart -
nackige veraltete Ausflüsse linden schnelle Hilfe
ohne Lcrufsstörung duren

Phorooanoa

neues deutsches Reichspatent
I Tausende , auch die schwersten Fälle , die anderweitig I

jahrelang ohne Erlolg behandelt waren , werden d
Phorossnos kurzfristig geheilt . Täglich viele Dank -
saeungen u. Dankschreiben . Untersuchung und Auf¬
klärung kostenlos . Teilzahlung . Gewissenhafte ärzt¬
liche teltung . Phorosanos Hellanstalten :
Poisdamer Str . 109, nahe Steglitzer Str , Brunnenstr . 191,
nahe Rosemhalcr Platz — Getrennt für Herren una j
Damen . — Sprechst . 10 —1. 4—7, Sonntags 10—12.

mm
„

Süßer 2

mm '

fcümgebisse
Erich Fuhrmann

Patente SS ,
IiidJsusernDr . Efeslagkr
Bcriin. Qihtfiim Straüe106t.
BmdiöreendBeratunggratis

Jackett -Anzüge
aus gut/Stoffen , streng mod . , Ersatz f. Maß

M. 4500 , 4200 , 3600 , �
3 ( 00 , 2700 2450

Burschen-Anzüge
in Jackett - u. Sportform , ausnur gut . Qual .

M. 2400 , 2 ( 00 , ( 600 1450 so

>
e

3
n *

3
v

65
«
ff
Wk
<d
3

usw .

Hosen
gestreift , außergewöhnlich billig

M, 1250 , 8100 , 950 , 825 , E KtfpC
750 , 600

USW.

Stoff -
'

Roste -
Haus

A. M. Sfcinbardt
1B Cotlbaitrlhmin 13

Sonsin-dnibtitn !
Schöne K estc in
Frottö , Voile , Ga¬
bardine . Tuch ssw.
Reste für Herren -
Anzüge , Schlüpfer

la Qualitäten .
Staunend billig !

Spezial - Abteilung : Anfertigung nach Maß

Anzüge , Schlüpfer , Paletots M. 5000,4200 usw .

HapSiiasii
Spezialhaus für erstkl . Herrenkieidung

laufen .

A. Anders . ]
Bcusselstr . 25

CharietteRbMrg
Wilmersdorfer Str .

an der Bismarchslraße .

Fahrverbindung : Elektrische bis Haltestelle Wilmersdorfer Str .
Ecke Bismarckstr .

.v - .. ' ■ tym
ütvwv - vn .!: »r : ; - ••j

Die groke

JubllSumsansgabe :

FLATOW

Komüieufar

zum

BefrSeitsräfe�efetz
Auflage 95 bis 125000

Vollkommen neugeffaliet
unter Benutzung aller Uleratur
zum modernen Arbeitsrecht
und Anführung der ergange¬
nen Enffcheidungen . Audi das
Betrlebsbilanzgefetz und
das Aufriditsratsgefetz
nebfl Wahlordnung find fflr

den Gebraudi fn der Praxis

forgfSltig erläutert .

PREIS GEB . 150 MK,

Buchhandlung

VORWÄRTS
Berlin SW 68, Undenftrafie 3

Wo laß itfi oieiDen ünzcg inaöiori ?
Wer naranfiert iar guten Sitz n.VerariiEitung?
iSi lOtOl . Schneidermstr .
1keukölln,Ntngbahnsir . 33 . Set . 909 ,

Lieferung für höchste Siaalsbeamlen
Bleie Anerkennungen u. Danlfchreiben

zu ncrkaufcn .
Besuch lohnend .

Ohne jeden Raus -
zwang .

Eharlplkenburg
Wllmerdorser Str
128. Ecke Schillerstr .

klein Laden .
Geschäft -.-.eil g — l.

3 - 7 Uhr. '

wüsissgeligisu'
ÜSiMÜ- ' IiM

IN kiSLtSN

Blum. BetidedieD
Madras- und

Küus' lergardiuEJ .
Spemi-Uanlienwsrhlatt

HnkSIlnieristr. fi ?
am Kingbahnhof .

ZeiWßSMM" gebündelt , kg 10,- '

Hans - Wein -
lumpen floichvn
Hohe Preise

jEükBilBÄ .
Piazgcsch . KeinSabcn
ssernstir . : Neu! . 281.

mm
Silber
Plafiii

Kapler , Zinn
sowie sämtliche
Altmetalle zu En¬

grospreisen

WiSiMiB
Alariannenstr . 12

{�iibdiaRlzidungsstidic. j
i1ach!3s» kauft

IKoeyeoküüßl
Bergstr . 55, laün

Sehr preiswerte

Herrenunterwäsche
empfiehlt

Ttrnmpfkiaus „ Wcrba "
vrrllu , Katibuser vawu » 22

Ecke Lenauftroße

alier Art , Jumper , Kimonos . Strand -
jäckchen etc — E nzelverkauf bester

Qualitätsware
Billigste BeEu�Hqaclle

Bruno Richter , ÄÄ ' :
Fabrik - Niederlage ihünng . Wollwaren .
Straßenbahn : 4b, 47, 49, 61, 57, 151, 116

Fernruf ; Pankow 3723 •

' pHossn ! Hosen! = i
Arbeitshosen , feldgraue Hosen ,
Breeches - schwarze u. gestreifte
Hosen , Turner , und Fußball¬
hosen kauft man gut u. vorteilhaft

in großer Auswahl In der

Rümte - tMadw Uesen- Zentrale
NW. 87 , Benaselstr . 39

Blauer Laden .
Bauchhosen für beleibte Herren .

~ Fahrgeldvergülungl ~ ~ ~

Gardeiobe
türDamen , Herren

und Barschen

sehr preiswert
infolge großer .
It . Lagerbestäodc

iiei izxgüMeg

OpICo .
Ssrün, Bensselsh-Za

Es stehen jetzt schon zum Verkauf :

Winter - Ulster , Affenhaut - Mäntel

Krimmer - Mäntel , Astrachan - Mäntel
Seal - Plüsch - Mäntel in den schönsten Formen , in größter Auswahl ,

zu äußerst berechneten Preisen .

Voile - Blusen , Voiie - Kleider , Stoff - Kleider und Röcke , sehr preiswert

W . Bernhard Nachf . Wte " ggi : ! i £ ll,ii ° - 181
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